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gründet ſein. Nun aber folgt die Frage: wer iſt 
in dieſem Falle als Unternehmer anzuſthen, der Staat, 


Dentſchland. 

nd, Berlin, 10 Oktober. Der Bundesrath hat 
in feiner geſtelgen Sißurg außer den Beſchlüſſen des 
Reichstags zu dem Entwurfe eines Geſetzes betreffend 
die Zürſorge für Wittwen und Walſen von Ange- 


größeren Theil des Arbeltsertragts in Anſpruch nimmt, 
oder der Pächter der Arbeitskraft, der mit der Zucht⸗ 


we ausverhaltung Über tie Beſchäſtigung der Arbeiter 
= dne n A 2 5 — labgeſchoſſen 5 N wird interefjant 
zu Windthorſt'ſche Reſolution betoffmo die Entſchädi⸗ fe ie. Mb dle Behörben zu diese 
ich⸗ gung der Privatbeamten der Unallverfidjerungegejell- * 4 4 wie ſich dle 

haften abgelehnt. Die Beſchlußn eme über den] Gage ellen Werde 
nter mag Ackermann wurde auf den von einem Mit- — Die Baniuarkaifen- etage 
von ltede ausgeſprochtnen Wunſch hein von der Tages- liegt, der „Schleſ. Zig.“ aufelge, jetzt dem Reichs⸗ 
er dung abgejept, kenzier zur Begutachtung vor. Ausgearbeltet iſt fie 
lie — Die Reichs Pofibehöde vtranſtoltet wie in von dem Geh Poſtrath Syꝛow. Wenn auch bie 
en⸗ en Vorjahren jo auch diesmal in den besorſtehenden in anderen Ländern mit den Poſtſparkaſſen gemach 
ue, Dinter Monaten hierſelbſt einen Unterrichts ten Erfahrungen bei dem von ur ſerer Reichs - Poſt 
icht Murfus zur Aus bilturg jürgerer Bofbeam- vermaltung jegt unternommenen Schritt, das be 
ah u, die ſich der höheren poſtaliſchen Lauf ahn wid⸗ währte Verfahrra auch bei uns einzuführen, in ge- 
a. en wollen. Es werden leſen: Ober Poſtrath Hott- bührende Berüdfiätigung gezogen find, jo je doch 

ehren über die Organtſation der Reichs⸗ und Staate die deutſche Vorlage injofera eine ganz ſelbſtſtändige, 
m- 7 und Ober Bofrath Preſſel über das Reichs als fie durchaus mit den deutſchen Verhältniſſen 
chi⸗ Tiapztenrecht, ius beſondere unter Berückſichtigusg der rechntt. 
teib Berpäktwiffe der Poſt- und Telegraphen⸗Beamten. — Die jüngſten Kämpfe der franzöſlſchen Er- 
ſor, — Jn der neueſten Nummer der „Nation“ peditlonst uppen in Tonkin gegen reguläre chi nel 
= uterzicht der bekannte Meistelcheer Geb. Juſtizrath] ſche Truppen zeigen auf das Deutlichſte, daß es der 
duch v. Bar in Wöttingen die kürzlich erfolgte Aus- framöſiſchen Heeres lelſtung bisher keineswegs gelungen 
chi⸗ fung eines wraen Preßdergehens verurtheilten Preu⸗ iſt, den Widerſtand der Chiseſen zu brechen. Vor 
de⸗ m aus . einer einſchneidenden Kritik. Das ein ger Zeit verlautete, daß in den eroberten Gebiets 
ver, , an der Boltgetserwaltung wird nach allen Rich tdetzen nur die „ſchwarzen Flaggen“ hier und da ihr 
fin ungen hin auf ſeine Rechte peſtändigkeit geprüft und Uaweſen trieven, jo daß die Franzosen ſicherlich über⸗ 

ie an Oberverwal ungsgerichtsestſcheldungen raſcht jein mußten, plözlich in eruſthafte Kämpfe ver- 
die mus dem Fahre 1883 werden eingehend gewürdigt.] wickelt zu werden. Noch auffäliger iſt, daß die re 
er Das Reſultat der ſcharſſtanigen Us terſuchung länft| gulären chiaeſiſch'n Truppe fich dies mal vis in die 
51% drauf bisaus, daß bier ein rechtlich in Feiner Weiſe Nähe von Bac-niuh vorwagen konnten, während der 
61° fultberer Eingriff der Woliget in das Breigügigleitredht | bekannte Ueberfall bet Bacle ſich aerdöſtlich von dem 
wie vorliege. Oer eingehende Nufſaß, welcher sicher nicht gegenwärtigen Kilegsſchauplatz, umwelt der chineſiſchen 
mit derfehlen wird, große Aufsterkſamkeit hervor urufen, Grenze, vollzog. So beſtand die Aufgabe des Ge⸗ 

ſchließt wit den Worten: t nerals Negrier vor Allem darin, die Chineſen, welche 

lugt „Dieſem Allem nach wi. zu dem Er- in die Provtez Bac-ninh eingedrungen waren, zurück⸗ 
be- gebniß, daß durch die veuerlich ergangenen Euiſchel⸗zuwerſen. Die militäriſchen Operationen der Frau ⸗ 


loſen begannen damit, daß Ooerſtlleutenant Donner 
an dem Fluſſe Luc ngan mit den Chineſen zuſam⸗ 
mesſtieß, welche er, unterſtützt von den auf dem 
Fluſſe befindlichen Kanontubooten „La Hache“, „La 
Maſſue“ und „Le Mousqueton“, aus ſämmilichen 
Positionen vertrieb. Der Kampf, bei welchem Kapt⸗ 
tän Bepnet und drei Mann getötet, ſowie ein Dff- 
zer und 29 Mann auf franzöſtſcher Seite verwundtt 
wurden, war ein ſehr heftiger. Dieſem erſten Zu⸗ 
ſammenſtoße find nun weitere gefolgt. General Ne- 
grier wurde, nachdem er bei dem Dorfe Lang Kop 
auf 6000 Mann reguläre chineſiſche Truppen ge⸗ 
ſtoßen war, von biejen angegriffen. Der Verſuch der 
Chineſen, die Franzoſen zu umzingeln, mißlang jedoch 
ſo vollſtändig, daß die Chineſen, nachdem das Ge⸗ 
echt von 9 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags 
gewährt hatte, ſich ſelbſt den Rückzug nach der Grenze 
hin abgeſchnitten ſahen. Die chineſiſchen Truppen 
löſlen ſich in wilder Flucht auf, während das ganze 
Kriege datertal in die Hände der Fraazoſen fiel, Wie 
heſtig der Kampf geführt wurde, ergiebt ſich daraus, 
daß ia dem Dorfe Lang Kop etwa 640 Leichen von 
Cbiseſen gefunden wurden. Auch die Franzoſen er 
litten verhältnißmäßig beträchtliche Verluſte, 27 Mann 
und 1 Hauptmann wurden getödtet, 50 Mann und 
8 Dffisiere verwundet. General Negrier erltit eben 
falls eine Verwundung. Jazwiſchen hat General 
Briere de 1 Jole ſelbſt den Oberbefehl übernommen; 
die nächſten Operationen ſollen darin beſtehen, ge⸗ 
gen die chineſiſche Grenze vorzurücken, um die Inva⸗ 
A neuer chinefljcher Truppen nach Tonkin zu ver- 
ern. 


ungen des priußiſchen Oberverwaltungsgerichts ein 
fi wichtiger Grundſatz des öffentlichen Rechtes des 
mtjchen Reiches einer äußerſt bedenklichen eln ſchraͤn⸗ 
Menden Interpretation unterworfen ia, welche die 
truſteſte und eingehendſte Erwägung verdient. Gerade 
das Recht des freien Aufenthalts im Lande unter- 
17 ſcheidet den Staatsangehörigen von dem Ausländer. 
Ya dem Gefühle dieſes Rechtes wurzelt zum Theil 
auch die Vaterlanksliebe, und was ſollen wir einer 
ausländischen Reglerung erwicdern, wenn bieſe ihr an- 
legt heblich „läſtig fallende“ Deutſche aus weiſt,  poligelliche 
Auswelſungen von Deutſchen aber ſelbſt in deren Hel⸗ 
maihsſtaate wieder auf die Tagesordnuag kommune 
Die Bedeutung des „Civis Romanus sum“ im 
lande iſt abhängig auch von derjenigen Bedeutung, 
welche der heimath iche Staat im eigenen Gebiete jel- 
dem Bürgerrechte belmißt.“ 
— Eine ſeltſame Folge unſerer Kolonialpolttik 
t es, daß die Forſchungsreiſenden sch 
and nach alle zu Reichsbeamten werden. Dem Dr. 
Nuchtigal und Profeſſor Brugſch folgt nun Rohlfs. 
Wie das „B. T.“ hört, begiebt ſich der Afrila⸗Rei⸗ 
ſende Gerhard Rohlfe in dieſen Tagen wiederum im 
Auftrage der deutſchen Regierung nach Afrika zu 
einem zunächſt dreijährigen Aufenthalt, und zwar in 
der Elgenſchaft eines deutſchen General- Ronſuls. Die 
tungen, welche zwischen der deulſchen Regle⸗ 
rung und dem bekannten Gelehrten Rohlfs ſchwebten, 
waren bereits ſeit Mal im Gange und find geheim 
Vurieben worden. Ueber den Ort, wohin Rohlſs 
Ihen wird, iſt noch Nichts in die Oeffentlichkeit ge- 


des 
ry 
erte 


— Das Dementi der Nachricht vom Rücktritt 
des Grafen Münſter, deſſen Reiſe nach Irled⸗ 
richsruh, wo er den herzlichſten Empfang fand, fällt 
mit der Beſſerung der deutſch englischen Beziehungen 
zuſammen, wie die Nachricht ſeloſt ſeinerzeit mit der 
zwischen Deutſchland und England eingetretenen Span ⸗ 
nung zuſammenhing. Dem wieder freundſchaftlich ſich 
geſtaltenden Verhältniſſe zwiſchen den beiden großen 
Reichen wird die verſöhnliche, jedem Konflikte abholde 
Natur Graf Münſter's ſich von Neuem und vieleicht 
beſſer angemeſſen erwelſen, als die „Schneidigkeit“ 


um — Bekanntlich werden vie Sträflinge in 


ind» deren Zuchthäuſern mit gewerblichen und tnbuftril- 
De en Atbeiten beſchäfttgt. Es ii num die Fraze auf- 
fler 


betaucht, ob das neue Unfalloerſicherungs Geſetz auch 
uf die Strafgefangenen Anwendung findet, was nicht 
lacht zu entſcheiden ſein türfte. Nach den Beſtim⸗ 
dungen des Geſetzts find verſicherungopflichtig alle in 
Fabriken beſchäftigten Arbeiter, und nach der aus⸗ 
döcklchen Anordnung des Geſetzes gelten alle biejent- 
ben Betriebe als Fabriken, in welchen die Bearbei- 
dung oder Verarbeltung von Gegenſtänden gewerbs · 


müßt auegeführt wied und in welchen zu dieſem eines etwalgen Nachfolgers. Das Verharren des Bot⸗ 
AZBuece mind zehn Arbeiter beſchäftigt find. Da ſchafters iſt ſomit ein Symptom für eine Ungeſtal⸗ 
, dun in den Strafauſtalten ganze Abthellungen von tung der tisherigen Beziehungen und keine Wider⸗ 
u) u für einen gewerblichen Unternehmer thätig| ligung der über die unmittelbar vorangegangenen, 
Rab, ſo eniſteht nun die Frage, iſt dies eine „Fa- vielfach verbreiteten Mitteilungen. Man wird wohl 

an blk im Sinne des Geſetzes oder nicht? Es glebt] nicht irregehen, meint die „Nat.⸗Ztg.“, wenn man 


auch Strafanſtalten, in welchen Dampfkeſſel oder durch zwiſchen der Reſſe des Grafen Herbert von Bismarck 


end, den 11. Okto 


sur 


Der 1884. 


ſteht. Von dem Vertrauten unſeres leitenden Staats⸗ 
mannes mögen Schwierigkeiten aus dem Wege ge⸗ 


der über die Arbeitskraft der Sträflinge dieponirt, den räumt worden fen, deren Beſeltigung einem dem 


Fürſten Bismarck Firnſtehenden vielleicht nicht gelun- 
gen wäre, — Ein von den Londoner Zeitungen ver- 
Öffentlichtes Schreiben des Staatsſekretärs der Kolo⸗ 
nien, Grafen Derby, welches die Mittheilung enthält, 
daß die Ernennung einer gemiſchten Kommiſſion zur 
Regelung der von engliſchen und deutſchen Staats⸗ 
angehörigen in Angra Pequenna erhobenen, einander 
widerſprechenden Anſprüche gegenwärtig den Gegen 
ſtand eines Schriftwechſels zwiſchen den bethelligten 
Regierungen bilde, bezeichnet möglicherweiſe ein Stück 
des praltiſchen Ergebniſſes der engliſchen Relſe des 
Grafen Herbert. In wie weit deſſen Ausflug nach 
Paris damit in Beziehung zu bringen if, läßt fi 
heute noch nicht überſehen. Sicherlich hat es ſich bei 
des Grafen Aufenthalt an der Seine nicht um das 
Vergnügen, ſondern um das Geſchäft gehandelt. Man 
braucht, um zu dieſer Auffafjusg zu gelangen, nicht 
erſt an die völlig heruntergebrannten Kerzen denken, 
welche der „Figaro“ als einen untrüglichen Beweis 
für die lange Nachtarbeit der Diplomaten anficht, 
ſondern an feine Uaterredungen mit dem Konſeilprä 
fiventen Jules Ferry und dem Direktor der politiſchen 
Abtheilung des Auswärtigen Amtes, Billot. Es iſt 
nicht das erſte Mal, daß Fürſt Bismarck fi feines 
Sohnes bedient, um auswärtige Beziehungen wieder 
„tinzurenken“, vorhandenes Mißtrauen zu beſeitigen 
und freundlichen Verſſcherungen ein beſonderts Gewicht 
zu verleihen. Auf Grund dieſer Erwägungen darf 
dieſe Reife nach Paris beſondere Beachtung beau ⸗ 
ſpruchen und als ein Beweis für die Stärkung un 
ſeres Verhältniſſes zu Frankteich angeſehen werden. 


— Indem die „Times“ auf die jüngſte Zer- 
Hörung des großen Schloſſes in Chrifiansborg zu⸗ 
rückkommt, nimmt fir Veranlaſſung, die Dänen der 
vollen Sympathie Europas zu verſichern. Gleichzeitig 
fühlt ſich das leitende Vlatt gemüßigt, von dem 
großen nationalen Verluſt auf das politiſche Gebiet 
übetzuſpꝛingen und als Fürſprecher für die Dänen 
in Schleswig aufzutreten. Das „Citpblatt“ 
ſchreibt: 

„Däntſch Schleswig hat, wie man uns jagt, im 


deutſchen Reiche Niemand, an den es appelllren könnte. 


Der einzige Gerichtshof, der ſeinen Hülferufen offen 
ſteht, iſt das Tribunal der öffentlichen Meinung Euro⸗ 
pa. Mit der däntiſchen Race iſt hart verfahren 
worden. Däniſches Beamtenthum war sicht fchuld- 
los an dem Kriege von 1864. Es hat ſeine Macht 
im deutſchen Holſtein und Schleswig in einem ähn⸗ 
lichen Geiſte ausgeübt, wie ihn Peeußen in Dänisch 
Schleswig bewieſen hat. Seine Beſtrafung überfleigt 
aber ſeine Vergehen, und dle Motive des Rächers 
können keine Prüfung beſtehen. Das unparteliſche 
Europa würde freudig beiſpringen, die Leiden der 
däniſchen Nationalität zu mildern, wenn es dies 
könnte. Aber Niemand, ſelbſt nicht der entrüfiete 
Däne, wünſcht, daß die europälſche Sympathie die 
Form einer Kundgebung in Waffen annehmen ſolle. 
Zu der einzigen Zeit, als Feindſeligkeiten den leich 
teſten Vorwand hatten, vor 20 Jahren, da ſchreckie 
Europa vor ihnen zurück. Moraliſcher Einfluß wird 
verlangt, und eine Gewalt dieſer Art in irgend einer 
thäligen Form iſt beinahe ebenſo ungeeignet und un ⸗ 
thunlich als die Gewalt der Waffen. Nationen haben 
durch fortgeſetzte Erfahrung die Vergeblichkett von Ver⸗ 
ſuchen eingeſchen, Uebel, die innerhalb eines Staates 
thätig find, durch äußeren Druck zu beſeltigen. Aug 
länder wiſſen nicht, wo eigentlich der Schuh drückt. 
Europa, obgleich es daran nicht denkt, ſich dorzudrän⸗ 
gen, um deutſcher Staatsmaunskunſt ſeine Pflichten 
ju lehren, braucht es nicht zu verheimlichen, daß es 
Deutſchland dankbar ſein würde, wenn es ſich erin- 
nern wollte, daß Danemark und Däniſch⸗Schleswig 
für den Fehler von Umſtänden mehr als feine eigenen 
unverhältulßmäßig beſtraft worden find. Ein Zuge⸗ 
ſtändniß an fie würde ein Zugeſtändniß an Enropa 
ſein. Die Wehklagen der 200,000 oder 250,000 
Dänen in Nord⸗Schleswig find europälſchen Ohren 
eine Pein und eine Trübſal. Europa würde es als 
eine ſowohl dieſen als ihm ſelber erwieſene Gunſt 
hochſchätzen, wenn deutſche Herrſcher ſobald als thun ⸗ 
lich ausfindig machen könnten, wie deren Zuneigung 
zu gewinnen iſt, oder fie los zulaſſen.“ 

„Ausländer wiſſen nicht, wo eigentlich der 
Schuh drückt“. Das iſt das einzige ganz zutreffende 
Wort an der ganzen Deklamation. Vas aber ſollte 
John Bull wiſſen, daß England am wenigſten das 


ſtattete geſtern in Begleitung zweler höherer japunt- . 


Hementare Kraft bewegte Triebwerke in Anwendung 
Formen, und die Verſicherunge pflicht würde dann be- 


nach England und der des Boiſchafters nach Frled⸗ Recht hat, den Preußen heuchleriſch ſentimentalt Vor⸗ 
richsruh einen gewiſſen urſächlichen Zusammenhang fellungen zu machen. Nicht Alles, was die Behör⸗ 
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den in Schleswig gethan haben, findet unſern rechten 
Beifall, wenn aber die Engländer, die traurigen Hel⸗ 
den der unerhörteſten Barbareten in Jadien, uns 
fromme Vorſtellungen predigen, jo machen fie ſich ent⸗ 
ſetzlich lächerlich. 

— Aus dem Haag wird untam 8. Oktobr 
gemeldet: ur 

Graf Herbert Bismarck, der kalſerlich 
dentſche Geſandte am hleſigen Hofe, iſt deute hier ein- 
getroffen und hat die Wohnung ſeines Amtsvorgän⸗ 
gers am Prinzeſſtunenkanal bezogen. Bel der Eut⸗ 
büllung des König Wilhelms Standbildes in Lurem- 
burg, wozu alle Verwandte des Hauſes Oranien ric- 
geladen find, wird auch der deutſche Kaiſer, der in 
der großen Titulatur auch die Bezeichnung „Pu z 
von Oranien“ führt, durch den Grafen als ſeinen 
bevollmächtig en Geſandten vertreten ſein. 

— Das offizielle Organ des „Allgemeinen deut 
ſchen Hondwerkerbundes“, die „In nung“, welse 
in letzter Zeit in Mühlheim am Rhein erſchlen, , 
wie den Abonnenten derſelben ſorben von der Paſt 
mitgetheilt wird, bereits ſeit dem 1. Oktober ein ge⸗ 
gangen. Die letzten Nummern des alten Quartals 
enthielten noch keine Mittheilung dason. Das Blatt 
wurde — wie auf dem Frankfurter Handwerkertage 
konſtatirt wurde — von füddeutſchen ultramontanen 
Standes herren unterhalten, und die mögen wohl wegen 
des unerquicklichen Streites des Generalſekretärs und 
Schneider meiſters Faßhauer und ſeiner Freunde mit 
dem Zentrums abgrordneten Schornſteinfegermeiſter Metz⸗ 
ner-Reufadi-Oberjehl jetzt die Subvention eingeſtellt 


haben. N 9 
— Der japaniſche General-Poſtmeiſter Non ura 


ſcher Poſtbramten dem Staatsſekretär des Reichs⸗Pol⸗ 
amts einen Beſuch ab. Die Gevannten werden fi. * 
zum Zveck bes Studiums der drutſchen Poſt⸗ und 
Telegraphen-Einrichtungen längere Zeit hier aufhalıch, 
und haben bereits einige der bedeutendtren hleſizen 
Verkehrsämter unter Führung durch deutſche Poſtte⸗ 
amte in Augenſchein genommen. 8 

— Am vorgeſteigen Tage hielt der Bunde r 1h 
unter Vorſitz des Staatsminiſters von Bötticher ewe 
Plenarfisung ab. Nach erfolgter Mittheilung über 
die Bildung der Ausſchüſſe für das Landesheer und 
die Feſtungen und für das Seeweſen durch den Vor 
fibenden fand die Neuwahl der Ausſchüſſe für Zoll 
und Steuerweſen, für Handel und Verkeyr, für Eisen 
bahnen, Poſt und Telegraphen, für Jaſtizweſen, für 
Rechnungeweſen, für auswärtige Angelegenheiten, ur 
Elſaß Lothringen, für die Verfaſſung und für die 
Geſchäftsordnung ſtatt. Eine Vorlage betreffend den 
Antrag Preußen wegen Aufnahme der Anflalten zur 
Verarbeitung von Theer und Theerwaſſer unter e 
genehmigungspflichtigen Gewerbe⸗Anlagen, wurde dem 
Ausſchuß für Handel und Verkehr überwiefen. Er 
ledigte Mitgliedsſtellen bei der Disziplinarkammer n 
Düſſeldorf, in der Verwaltung des Reichs⸗Jnvalibe n 
fonds und in dem Kuratorium der Reichsbank ge⸗ 
langten zur Wiederbeſctzung. Dem Entwurf u; 
Geſihes betreffend die Fürſorge für „Wittwen 
Waiſen von Angehörigen des Reichshreres und iu 
Marine” in der durch die Beſchlüſſe des Reichs? o 
angenommenen Faſſung, beſchloß der Bundesrath ene 
Zuſtimmung zu verſagen. Auf ben Antrag der, 
Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und für Just 
weſen wurde über die zum Zwecke der Kraukenſtar nt 
einzufordernden Ueberſichten und Rechnungs⸗Abſchöſſe 
und die hierbei anzuwendenden Formulare Beſche g 
gefaßt. Eine Eingabe betreffend die Befrelung 
Stiderei ⸗ und Weißwaaren Konfektions betriebe ven r 
Uufall-Verſicherungspflicht wurde dem Herrn Reit o- 
kanzler behufs Anhörung des Reichs- Berſicherung 
Amtes überwieſen. Bezüglich der Rechnung der Kale 
der preußiſchen Ober-Rechnungeskammer für das Ete 
jahr 1882 — 83, ſowett fie den Rechnungshof dee 
deutſchen Reiches betrifft, wurde die Entlaſtung 
thellt. Endlich wurde über die geſchäftliche Bedane⸗ 
lung eingegangener Eingaben Mittheilung gemacht 
bezw. Beſchluß gefaßt. 

Ausland. 

Paris, 10. Oktober. Die „Republigue” bringt 
einen offendar ſehr wohl überlegten hochofftzlöſen Er⸗ 
tikel über das Einvernehmen mit Deutſchland: Gründe 
zum Bündniß lägen nicht vor, wie etwa im Jahre 
1855 für England und Frankreich ober 1866 für 
Deutſchland und Italien; ebenſo wenig fet angunch- 
men, daß Frankreich jemals mit Deutſchland in eine 
Einigung gleich der mit Oiſterreich treten werde; da⸗ 
gegen ſelen deutſche und franzoͤſiſche Intereſſen io 
mannigfaltig, daß ſie fi in gewiſſen Punkten begeg⸗ 
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und verpflichtet wäre, wenn der Papſt 
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nen müßten. Die „Republique“ beſtätigt hierauf die] Friedrich Trojan bierſelbſt bat am 5. d. Mis. 
Meldung des „Temps“ vom Zuſammentritt der Ko einen Knaben, welcher in der Nähe der Langenbrücke 
Iontaltonferenz in Berlin; dieſe Konferenz trete auf] in die Oder gefallen war, mit eigener Lebensgefahr 
Grund einer Vereinbarung zwiſchen Deutſchland und] vom Tode des Ertrinkens gerettet. Dieſe menſchen⸗ 


Frankreich zuſammen; erſteres habe ſie beantragt, letz⸗ 
teres bewilligt. Somit iſt die Meldung faſt amtlich 
beſtätigt. Auch was das vom „Temps“ gemeldete 
Konferenzyrogramm betrifft, iſt wahrſcheinlich. daß in 
kurzer Zeit ein Gelbbuch über die Angelegenheit ver ⸗ 
Iffentlicht wrd. Die nicht grundſätzlich oppofitionele 
Preſſe erhebt gegen die Vereinbarung keinen Wider⸗ 


Rom, 6. Oktober. Das Handſchreiben des 
Papſtes an den Kar dinal⸗Staatsſekretär betreffs der 
Gründung eines päpſtlichen Cholera -Spi- 
tals hat durchaus nicht die günflige Aufnahme ge- 
funden, welche erwartet werden mußte. Man weiſt 
ſelbſt eine Wohlthat des Papſtes zurück und überſſebt 
gänzlich, daß, welche politiſche Motive den Papſt auch 
geleitet haben mögen, es ſich doch immerhin um einen 
Akt der Philanthrople handelt, der als ſolcher Aner- 
kennung verdient. Daß nun ſelbſt dieſe Anerkennung 
ausbleibt, muß der Papſt ſich ſelbſt zuſchrelben, der 
vallkaniſchen Vermiſchung von Politik und Religion, 
der tradittonellen Unterordnung der Kirche unter welt- 
liche Herrſchgelüſte. Mag nun der Papſt auch Gu ⸗ 
tes thun, glaubt ihm doch Niemand, daß er es 
aus Humanität thue, und flieht in feinem Handeln 
nur den Alt eines unglücklichen Prätendenten, der ſich 
elnbildet, durch die hypothetiſche Schenkung einer ihm 
entbehrlichen Million Franken den Haß des Volkes 
gegen die weltliche Papſtherrſchaſt zu entwurzeln und 
feine Liebe zu erkaufen. Daher das Jiasko des päpſt⸗ 
lichen Handſchreibens beim Volle und bei der libera 
len Pteſſe, welche hierin wohl zu exkluſiv der Volks 
ſuummung folgt und vom Papſte eine ideale Seelen 
größe fordert, die Leo XIII. eben jo wenig beſitzt wie 
Pius IX. oder irgend einer ſeiner Vorgänger ſeit 
langen Jahrhunderten. Sie iſt entrüſttt, daß Papſt 
Leo eine Sprache führt wie wenn er noch weltlicher 
Souverän von Rom wäre, ſich außerhalb des Vati⸗ 
kans Richte anmaßt und die rechtliche Stellung des 
Papſtthums ſeit dem 20. September 1870 gänzlich 
ignorirt. 

Dies iſt allerdings vollkommen wahr, allein man 
darf doch auch nicht vergeſſen, daß Papſt Leo ebenſo 
wie Pius IX. niemals aufgehört hat, ſich als den 
legitimen Souverän von Rom anzufehen, ſich ſtets als 
polttiſcher Prätendent geberdet und die durch die An- 
nixlon Roms an das Königreich Italien dem Papſt⸗ 
thum geſchaffene Stellung niemals als rechtlich beſte 
hend anerkannt hat, und daß er aus Liefer Don ⸗ 
quijoterolle hätte gänzlich herausfallen müſſen, wenn er 
bei dieſer Gelegenheit ſeine Sprache geändert hätte. 
Wenn ihm ein liberales Journal entgegenhält, daß 
die Regierung ihm begreiflich machen wüßte, daß in 
Rom der Staat Italien und nicht mehr der Papſt zu 
gebieten hat, und daß mithin ein Spital von ihm 
nicht durch ein päpſtliches motu proprio gegründet 
werden kann, jo überficht es in feinem Eifer, daß 
die Gründung einer Wohlthätigkeits - Anftalt bei Be⸗ 
obachtung der geſetzlichen Beſtimmungen jedem Staats- 
bürger, alſo auch dem Papſt geſtattet iſt und daß die 
Regierung erſt dann dagegen einzuſchrelten berechtigt 
es der ſtaat 
lichen Oberaufſicht zu entziehen und den Santtätsge⸗ 
ſetzen des Staates Trotz zu bieten verſuchen würde. 
Dies iſt aber nicht geſchehen, obgleich das päpſtliche 
Handſchreiben darüber ein begrelfliches Stillſchweigen 
bewahrt. Bevor nämlich das päpſtliche Handſchreiben 
im vatitkaniſch-ofſtziellen „Oſſervatore Romano“ ver⸗ 
öffentlicht wurde, machte der zum Direktor des päpſt⸗ 
lichen Hoſpitals ernannte päpſtliche Leibarzt Dr. Cecca⸗ 
zelli im Auftrage des Papſtes dem Präfekten und 
dem Bürgermeiſter von Rom die amtliche Mittheilung 
von dem Vorhaben des Papſtes, welcher dadurch of⸗ 
feabar die Kompetenz der italleniſchen Regierung an- 
erkannte und implieite fein Hoſpital den Sanitäts⸗ 
geſetzen des Staates unterwarf. Wenn der Bürger⸗ 
meiſter von Rom den Abgeſandten des Papſtes er- 
ſuchte, dem Papſte ſeine Dankbarkeit für eine der 
Stadt zu erweiſende Wohlthat auszusprechen, verdient 
er dafür nicht Tadel, ſondern Lob, um ſo mehr als 
der Bürgermeiſter dabei keinem Recht des Staates 
oder der Stadt etwas vergab. 

In der That meldeten die Zeitungen, daß die 
ſtädtiſche Sanitätskommiſſton das vom Papſt für das 
Spital beflimmte Lokal — einen iſolirten Theil der 
Canonica der Peterskirche — in Geſellſchaft der päpſt 
lichen Leibärzte Ceccarelll und Valentini inſpizirte, die 
Pläne prüfte und mehrere Anordnungen z. B. über 
die Führung der Kanäle t af, was fie doch nicht 
hätte thun können, wenn der Papſt gemeint hätte, 
ſeine Stiftung der Herrſchaft der Staatsgeſetze zu 
entziehen. Allzu ſcharf, jagt das Sprüchwort, macht 
ſchartig. Die liberale Preſſe ſollte daher nicht ver⸗ 
geflen, daß, haft ttallentſcher Giantögejepe, der Papſt 
eine Sonderſtellung ohne Gleichen einnimmt und da⸗ 
her nicht wie ein beliebiger Signor Cajo oder Sig⸗ 
nor Tigio behandelt werden kann, abgeſehen davon, 
daß die Klugheit gebietet, dem auf dem Rückzuge be⸗ 
griffenen Feinde goldene Brücken zu bauen, und daß 
man in der Politik manchmal von der Form abſehen 
kann, um die Sache zu wahren. Wenn hinter drein 
das päpſtliche Hofpital nicht in Gemäßheit der Sant ⸗ 
tätögejehgebung des States geleitet würde, dann 
wird dem Staate unbeſtreitbar das Recht und die 
Pflicht zuſtehen, entweder die Verwaltung des Hoſpi⸗ 
tals dazu zu verhalten oder, wenn dieſe ſich deſſen 
weigerte, das Hoſpital zu ſperren. Bis dahin aber 


wird die Regierung von allen vatlkaniſchen Hinter ⸗ 


gedanken und Schrullen abſehen und, ohne nach den 
ſchen Abſichten des Papſtes zu fragen, fein Hoſpi⸗ 


1 iu e als eine Wohlthätigkeits - Anftalt 


anfehen dürfen, deren es leider nirgend zu viele ge⸗ 
ven kann. 
Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 11. Ottober. Der Arbeiter Guſtav 


freundliche That wird ſeitens der königl. Regierung 
mit dem Hinzufügen zur öffentlichen Kenntniß ge 
bracht, daß dem Retter eine Geldprämie bewilligt 
worden iſt. 

In dem heute anberaumten Termin zur 
Verpachtung des reichs fiskaliſchen Platzes IX., zwiſchen 
dem Poſtgebäude und dem neuen Rathhaus belegen, 
blieb der Pächter des neuen Rathskelleis, Herr Re⸗ 
ſtaurateur Pars ke, mit 620 M. Pacht pro Jahr 
Meiſtbletender. 

— Die Recherchen nach den Mitgliedern der 
Jalſchmünzerbande werden ſelteng der Keimmalpollzei 
eifiig fortgejeßt. Heute haben in der Nähe des be⸗ 
kannten Gebäudes der Löcknitzer Brauerei Nachgra⸗ 
bungen nach Material ſtattgefunden, welches von den 
Falſchmünzern dort vergraben ſein ſoll. Ein im Ge⸗ 
fängniß zu Stargard z 3 eine Strafe verbüßender 
Arbelter Beling hatte darauf bezügliche Angaben 
gemacht und war deshalb wach bier transportirt, um 
die Stelle anzugeben, wo die Mate rlalien vergraben 
ſein ſollen. 

— Der Stettiner Lloyd dampfer „Kätie“ iſt heute 
Morgen hier eingetroffen. 

— Vorgeſtern wurden in einem von dem Flti 
ſchermeiſter Winkel, Hünerbeinerſtraße, geſchlachteten 
Schwein Trichinen in beteächtlicher Anzahl gefunden 
und von Seiten der Polizel die Vernichtung des Flei⸗ 
ſches angeordnet. 

— Der auf der Oberwiek wohnhafte Arbelter 
Ferd. Schöning war vor einigen Tagen in ber 
Pommerensdorfer Produkten⸗Fabrit mit Fluͤſſigmachen 
von Lauge beſchäftigt. Als die Lauge bereits flüſſig 
war, erfolgte in dem Schmelzofen eine Erploflon, durch 
welche in dem friſch zugemauerten Ofenloch eine 
Oeffnung entſtand. Die fläſſige Maſſe ſtrömte her ⸗ 
aus und trotzrem Sch. ſchnell bet Seite ſprang, er⸗ 
litt er nicht unbedeutende Brandwunden, welche ſeine 
Unterbringung im Krankenhauſe nöthig machte. 

— Is ver Woche vom 28. Sepiember bis 4. 
Oktober find im Regierungsbezirk Stettin 1 40 Erkran- 
kungen und 33 Todesfälle in Folge von anſteckenden 
Krankheiten vorgekommen. Am ſtärkſten zeigte ſich 
wiederum Dyphtherit, woran 68 Erkrankungen 
and 21 Topesfälle zu verzeichnen find, die meiſten 
Erkrankungen (11) kamen im Kreiſe Anklam vor. 
Demnächſt folgen Maſern mit 37 Erkrankungen 
(9 Todesfällen), davon im Kreiſe Naugard 15 und 
in den Kreiſen Ueckrmünde und Uſedom Wollin je 
10. An Scharlach und Rötheln erkrankten 
25 Perſonen (2 Todesfälle) und an Darm- Ty⸗ 
phus 10 Perſonen (1 Todesfall). Im Kreiſe Re ⸗ 
genwalde kam kein Fall von anſteckenden Krank ⸗ 
heiten vor. 


Das zur direkten deutſchen Dampf- 
ſchifffahrt (Expedienten Morris u. Comp.) gehörende 
damburger Dampfſchiff „Polpneſta“, Kapt. Kühn, 
iſt am 9. Oktober wohlbehalten in Newyork an- 
gelangt. Daſſelbe überbrachte 293 Paſſagiere und volle 


Ladung. 


Aus den Provinzen. 

Greifswald, 9. Oktober. Bekannt iſt das all⸗ 
gemein aufgetretene Beſtreben, neben den Arbelter⸗Ko⸗ 
lonien in den einzelnen Provinzen Verpflegungs⸗Sta⸗ 
tionen für bedürftige Wandersleute zu begründen. 
Auch der hieſige Kreis Ausſchuß iſt nach dieſer Rich⸗ 
tung vorgegangen und hat vier ſtädtiſche (Greifswald, 
Wolgaſt, Laſſan und Gützkow) und drei ländliche 
Verpflegungsſtationen (Möckow, Quilow und Wuſter⸗ 
huſen) errichtet. Auf den ſtädtiſchen Stationen er⸗ 
halten die Zugewanderten Nachtquartier und je nach 
der Tageszeit Beköſtigung, auf den ländlichen nur 
Mittagskoſt. 

Wittow, 8. Oktober. Bei dem vorherrſchend 
ſtürmiſchen Wetter, das mit Regenböen fortwährend 
abwechſelte, verunglückte heute Nachmittag im Wieker 
Bodden der Fiſcher Joachim Brüdgam aus Dranske. 
Derſelbe war in Begleitung eines Knaben mit Schweil⸗ 
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(W.) erſchlen: Der landwirthſchaftliche Pachtver⸗ 
trag nach den Rechtsſyſtemen Deutſchlands und der 
Schweiz von Guſtav Freudenſtein, Doltor der 
Rechte. 

Der Verfaſſer hat für die betheiligten Kriiſe ein 
praktiſches und nützliches Buch geſchaffen und wird 
deſſen Werth dadurch beſonders erhöht, daß die haupt⸗ 
ſächlichſten und häufigſten Vorbehalte und Klauſeln, 
welche im Pachtvertrage üblich ſind, berückſichtigt und 
erklärt ſind. Der Preis des Heftes beträgt 1 Mark. 

[223] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die ſtebente Großmacht? Wer mag das 
ſein? Von fünfen hat man wohl vernommen, von 
der ſechsten, der Preſſe, wiſſen manche ſtille Zellen 
zu erzählen, zur ſiebenten aber hat Herr Ludwig A 
Roſenthal den Paplerkorb ernannt. Er befingt 
dieſe Großmacht wie folgt: 

„Wie ſehnt ſich nach Euern Ergüſſen 

Mein liebendes Rohrgeflecht! 
Wie würde ich ſchmachten müſſen, 
Erſtürbe das Reimergeſchlecht! 

Wie würd' ich einſam ſlarren, 

Beſänge den Mond man nicht zart! 

Wie müßte vergebens ich harren, 

Wo Lieb) ſich dem Trieb’ nicht gepaart! 

So lieb' ich ein ewiges Leben, 

In Ewigkeit werd' ich nicht leer. 

Kaum wurde der Flamm' übergeben 

Der Reime gewaltiges Heer, 

Kaum lohte ſie glühend nach oben, 

— Es gab viel dicht'elſchen Rauch — 

Kaum war die Aſche zerſtoben, 

Da füllte ſich wieder mein Bauch. 

Euch Reimer zu Freunden ich küre, 

Dann halt ich ewig Sand. — 
Ich bin der Korb der Papiere, 
Papierkorb werd' Ich genannt.“ 

— (Vermeidung von Beſchädigungen der Tape⸗ 
ten beim Einſchlagen von Nägel.) Um Nägel und 
Haken für Bilder, Konſolen, Spiegel, Gardinenhalter 
u. ſ. w. einzuſchlagen, da, „wohin man ſie gerade 
haben will“ und „ohne viele Verſuche eine Fuge zu 


treffen, in welcher der Nagel oder Haken haftet“ (ge- für vollſtändig unbegründet. 1 
Peſt, 10. Oktober. Im Oberhauſe wurde von 


rade durch dieſe Verſuche werden die Tapeten beſchä 
digt), bediene man ſich nach Mitteilung von E. Selle 
in der „Deulſchen Bau⸗Zeltung“ folgenden, von ihm 
erprobten Verfahreus: 

Man belimme die Stelle, wo der Nagel oder 
Haken ſitzen ſoll, durch Anhalten des zu hängenden 
Gegen ſtandes an die Wand, ſchneide an dieſer Stelle 
die Tapete kreuzweis ein und hebe die 4 Ecken ab; 
nehme einen Löffelbohrer in der Stärke des einzu- 
ſchlagenden Nagels oder Hakens, feile die Spige win⸗ 
kelrecht ab und verſehe die dadurch entſtehende gerade 
Kante mittelſt einer dreikantigen Feile mit einigen 
Zähnen; flede dieſen jo vorbereittten Bohrer in einen 
ſogenannten „Drauf“ (Bruſlleler) und bohre ein Loch 
an der bezeichneten Stelle. Dieſer Bohrer dringt ohne 
beſondere Anftrengung ſelbſt in Klinker und Zement 
tin. In das ſo gebildete Loch ſchlage man den Na 
gel oder Haken; «9 fällt kein Putz beim Anſclagen 
ab; man erſpart jedes Probiren, ob der Nagel ꝛc. 
haftet; man verletzt die Tapeit nicht und als H ipt⸗ 
ſache, der Gegenſtand kommt abſolut da zu hängen, 
wohin man ihn gerade haben will. 

Das angegebene Verfahren iſt auch da anzu⸗ 
rathen, wo ein Gegenſtand an einer freien Mauer- 
kante ſitzen ſoll, z. B. bei Gardinenhaltern; durch das 
leider übliche Einſchlagen eines Loches mit dem Stein- 
bohrer wird häufig der Mauerſteln an der Ecke ge⸗ 
ſpalten und in ſeiner Lage gelockert und der Nagel 
oder Haken wird dann überhaupt nicht feſt oder nach 
kurzer Zeit wieder loſe. 

— Vorgeſthen! Papier -Zigarren ſollen 
nächſtens in den Handel kommen. Wir meinen nicht 
etwa Zigarretten, ſondern Zigarren, die ganz aus be⸗ 
ſonders zubereltttem, d. h. wohl in Tabaksſauce ge- 
tauchtem Papier beſtehen. Mit dieſer wunderbaren 
Erfindung gedenkt ein Nankee demnächſt Amerika und 
die umliegenden Welttheile zu überſchwemmen. Dem 


nen nach Wiek geſegelt und befand ſich bereits auf] Fabrikanten zufolge ſchmecken fie eben jo gut, wle Ta 


der Rückfahrt, als das Fahrzeug vom Sturme erfaßt 
und zum Kentern gebracht wurde. Während der Be⸗ 
gleiter des Brürgam ſich am Maſte feſthielt, wurde 
der noch rüſtige Mann über Bord geworfen. Da der 
Unglücksfall ſich nahe vor dem Dorfe zutrug, ſo eilte 
man von dort aus mit Booten zu Hülfe. Leider 
konnte nur der Knabe gerettet werden, der Mann 
hatte in den Wellen feinen Tod gefunden. Er Hin- 
terläßt eine Wittwe mit vier Kindern. 


Ruuft und Literatur. 

Von der Praktiſchen Pflanzenkunde für Han⸗ 
del, Gewerbe und Hauswirthſchaft (Verlag von Jul. 
Hoffmann in Stuttgart) ſind nun wleder 4 neue 
Lieferungen erſchlesen, deren belehrender Text und 
prächtige Farbentafeln das günſtige Urthell bekräftigen, 
welches wir beim Erſcheinen der erſten zwei Lieferun 
gen ausgeſprochen haren. — Das Werk, welches aus 
zehn Lieferungen beſtehen wird, vermittelt die Kennt⸗ 
ni aller derjenigen Gewächſe, welche im Lauf der 
Zeiten und der Kulturentwickelung für den menſchlichen 
Hauc halt nützlich und wichtig geworden find, zu befien 
Wohlbefinden und Gebeihen beigetragen, ihm Nah⸗ 
rung, Klei ung, Behausung, Erfriſchung, Hell und 
Genußmittel geliefert und ihn in den Stand geſetzt 
haben, die rohen Pflanzenſtoffe zum Gegenſtande elner 
veredelnden Arbeit in der Induſtrie, zu einem inter ⸗ 
nationalen Bedürfaiſſe und damit zum Gegenftan» des 
Welthandels zu machen. — Bei dem im Verhäſtniß 
zu Inhalt und Ausſtattung äußerſt mäßigen Preiſe 
(75 Pf. pro Lieferung) empfiehlt ſich das ſchöne und 


lehrreiche Werk für Kaufleute, Gewerbtreibende, Lehrer, den Pädagogium Oſtrau (Oſtrowo) IR am ter'ſchen Burtaus“.) 
aber für 1. Oktober die Entleſſungeprüfung beendet worden, Republik hat beſchloſſen, die Zurückziehung der 
zu welcher der Provinzial⸗Schulrath Polte aus Poſen klamatlon des Protektorates über Montflon zu 


Apotheker und Landwirthe, ganz vorzugsweiſe 
Haus- und Schulbibliotheken. [224] 
Im Verlage von J. C. C. Bruns in Minden 


bakszigarten. Es fragt ſich nur, ob die Raucher bie 
Meinung theilen, 

— In Berliner Ruderkreiſen wird das Ereigniß 
lebhaft beſprochen, daß der Aus ſchuß des deut chen 
Ruder Virbantts das Rennen um den Staateprels 
in Fraulfurt a. M. am 10. Auguſt für ungültig 
erklärt hat, well der Schiedsrichter, Herr G. Büren- 
fein aus Berlin, nicht rite nach den Wetlfahrtsbe 
ſtimmungen ernannt worden ſel. Er hatte bis kurz 
vorher dem Verein angehört, welchem er den Sieg zu⸗ 
geſprochen hatte. 

— (Im Theater.) Schauſplelerin (auf der 
Bühne): „Ach, wo mog jetzt meine theuere Matter 
wellen ?“ — Stimme von der Gallerie: „Die ſitzt 
auf dem Markt und verkauft Aepfel!“ 

— (Harmloſe Bemerkung) „Geliebte Gemeinde, 
ſagte Swift in einer feiner Predigten, „es giebt drei 
Arten verwerflichen Stolzes: Geburteſtolz, Stolz auf 
Reichthümer und auf Talente. Ueber den letztgenar n⸗ 
ten brauche ich mich nicht weiter zu verbreiten, da 
Keiner von Euch dieſem Laſter fröhnt.“ 

— Mie zu viel.) „Auch möchte ich Ihnen an⸗ 
ratte, nicht zu viel Bier zu trinken.“ — „O, Herr 
Doktor, da können's ganz außer Sorg' ſein, 'b Bier 
wird mir nie z' viel.“ 

— (Bei der Volkszählung.) „Wie groß iR 
Ihre Familie?“ „Meine Frau, ich und fünf 
Kluder find ſieben und meine Schwiegermutter macht 
vier zehn!“ 

Filehne. An dem benachbarten, unter Lei⸗ 
tung des Direktors Dr. Behelm⸗Schwarzbach ſtehen⸗ 


als königlicher Kommiſſarius erſchlenen war. Bon 
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den 25 zur Prüfung gefallen Zöglingen laben 24 
dieſelbe beſtanden und ſich dadurch das Berechti⸗ 
n zum Emjährig - Freiwilligen dienſt er⸗ 
worben. ; 


Biehmarkt. 

Berlin, 10. Oktober. Amtlichet 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhoft. 

Es ſtanden zum Verkauf: 430 Rinder, 1114 
Schweine, 582 Kälber, — Hammel. 

Von Rindern wurde etwa dle Hälfte und 
zwar zu den Preifen des vorigen Montagsmarktes 
(2. Qualität 48 - 55 Mark, 3. Qualität 43 — 46 
Mark und 4. Qualität 39 — 42 Mart pro 100 
Pfund Fleiſchgewicht verkauft. 

Am Schweine markt konnten bei 
Geſchäft die Preiſe des vorigen Montage nur aus- 
nahmsweſſe erreicht werden; der Markt iſt nicht ge- 
räumt worden. 


Der Kälber handel dagegen wickelte ſich glatt 


mit ein wenig gehobenen Preiſen ab. Belle Qualität 
brachte 58—62 Pf. und geringere Qualität 48 bis 
56 Pf. vro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Stevers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Biaunſchweig, 10. Oktober. Nach den 
neueſten Nachrichten iſt das Befinden des Herzogs 
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etwas günfliger, eine unmittelbare Gefahr ſcheint nicht 


vorhanden. 

Wien, 10. Oktober. Der Katjer empfing heute 
den König Milan von Serbien. Dieſer ſtattete ſo⸗ 
dann dem Könige von Sachſen einen Beſuch ob 
und empfing ſpäter den Gegenbeſuch des Kaisers und 
des Königs von Sachſen, ſowie den Beſuch des 
Pilazen Wilhelm von Preußen. An dem heutigen 
Galadiner in Schönbrunn nahmen der König von 
Sachſen, Prinz Wilhelm, Graf Kalnoly und Prinz 


Reuß mit den Mitgliedern der deutſchen Botſchaft 


Theil. N 
Peſt, 10. Oktober. Die „Ungariſche Bon“ 
erklärt das Gerücht, wonach der Stuhlrſchter in Dr- 


ſova eln gegen den König von Serbien geplantes 


Komplot entdeckt und die Theilnehmer verhaftet habe, 


dem Adreß - Ausſchuſſe der Entwurf der Adreſſe an 
den König vorgelegt. Der Entwurf äußert ſich zu⸗ 
fimmend zu der in Ausſicht genommenen Reorgani⸗ 
ſirung des Oberhauſes auf der geſchichtlichen Baſis 
and mit der Berückſichtigung unſerer nationalen 
Entwickelung. Sodann wird noch auf die Wich⸗ 
tigkeit der Regullrung der oberen Donau und der 
Beſeitigung der Hinderniſſe für die Schifffahrt am 
tiſernen Thore hingewieſen, ſowie die Bedeutung der 
Herſtellung des Gleichgewichts im Staatshaus halte, 
endlich auch die Nothwendigkelt der Erneuerung des 
Ausgleichs mit Oeſterreich unter Würdigung der In⸗ 
tereſſen belder Theile hervorgehoben. Ferner wird 


unter beſonderem Hinweis auf das innige freund⸗ 


ſchaftliche Verhältniß zu Deutſchland der Befriedigung 
über die ausgezeichneten Beziehungen zu allen Staaten 
Ausdruck verliehen und die Nothwendiglelt des inneren 
Friedens betont. Die Birathung des Adreßentwurfes 
wurde auf den 13. d. M. anberaumt. * 


* 

Bern, 10. Dftober. Das Königreich Serbien 

hat dem Bundesrath den Beitriit zu der internationalen 
Phyloxtra-Konvention nollſizirt. 

Paris, 10. Oktober. Die Budgeikommiſſion 

bat, um das Budget ins Gleichgewicht zu bringen, 


vorgenommen. Dleſelbe behielt ſich ihre Entſchließung 
über die Frage wegen der von den Eiſenbahn - Kom⸗ 


pagnien beanſpruchten Zuſchüſſe von 28 Millionen als 
Heute fand zwiſchen 


Binsgarantie vor. 
Paris, 10. Ottober. 
Rochefort und dem Kommandanten Fournier, dem 


Unterhändler des Vertrages von Tientſin, in Folge der 


von Rochefort in ſeinem Blatte gegen Fournier gerich⸗ 
teten Angriffe ein Duell ſtatt. Beide wurden leicht 
verwundet, Rochefort am Halſe, Fournier an der rech 
ten Hüfte. 

Dem „Temps“ zufolge hätten Portugal, Spa- 
nien, Belgien und Holland die Einladung zu der 
Konferenz in Berlin für die weſtafrilaniſchen Fragen 
bereits angenommen. 

In dem Departement Oſtpprenäen find geſtern 
2 Choleratodesfälle vorgekommen. 

Rom, 10. Oktober. Cholerabericht vom 9. 
d. M. Es lamen vor: In Aleſſandria 2 Erkran- 
kungen und 1 Todesfall, in Aquila 9 Erkrantungs- 
und 2 Todesfälle, in Bergamo 4 Erkrankungen und 
4 Todesfälle, in Bologna 3 Erkrankungen und 1 
Todesfall, in Brescia 1 Erkrankungs⸗ und 1 Todes- 
fall, in Caſerta 6 Erkrankungen und 3 Todesfälle, 
ia Cblett 3 Erkrankungen, in Cremona 15 Erkran- 
kungen und 7 Todesfälle, in Cuneo 21 Erkrankungs⸗ 
und 8 Todesfälle, in Ferrara 4 Erkrankungen und 
2 Toccefälle, in Genua 31 Erkrankungs⸗ und 18 
Todesfälle (davon in der Stadt Genua 10 Em 
trankungs⸗ und 13 Todesfälle, und in der Stadt 
Speizla weber ein Erkrankungs⸗ noch ein Todesfall), 
in Mailand 2 Erkrankungen, wovon eine in der 
Stadt Mailand und 1 Todesfall, in Modena 1 
Erkrankung fall, in Neapel 54 Erkrankungs- und 30 
Todesfälle, wovon in der Stadt Neapel 41 Erkran- 
kungs- und 18 Todesfälle, in Novara 1 Exkran⸗ 
kungs⸗ und 1 Todtefall, in Porto Maurizio 1 Er 
kromlungs- und 1 Todesfall, in Reggio mel’ Emilla 
7 Ertrantungs⸗ und 3 Todesfälle, in Salemo 4 
Erkrankungen und 1 Todesfall, in Turin 8 Erkran7 
tungen und 8 Todesfälle und in der Stadt Benchig 
1 Erkrankung. bh 

Durban, 10. Oktober. (Telegramm des „Reu⸗ 
Die Exelutive der any 
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„Niemals!“ rief er ſo laut, daß ſie durch einen 

warnenden Blick ihn darauf aufmerkſam machen 
mußt, daß die Gräfin plötzlich eintreten konnte. 

„Wollen Sie mir denn gar keine Hoffnung laſſen ?“ 

„Nein,“ erwiederte ſie, und ihre Stimme klang 
jetzt jo kühl und entſchloſſen, daß er erbittert zurück ⸗ 
trat und ſtinen Hut ergriff. „Iyhrttwegen iſt es 
beſſer, wenn ich Sie bitte, jeder Hoffnung zu ent⸗ 
ſagen.“ 

„Meinelwegen ?“ ſagte er, trotzig das Haupt ır- 
hebend und mit zürnendem Blick fle feſt anſchauend. 
„Sie wiſſen, daß dieſe Antwort mich unglücklich macht 
und wollen dennoch behaupten, nur die Rüchſicht auf 
meine Interefjen gebiete Ihnen, fe mir zu geben ? 
Ich glaube Ihnen nicht Anna, Sie haben das letz te 

Wort in dieſer Sache noch nicht geſprochen, ſch werde 
mich gedulten und ſpäter Ste noch einmal fragen. 
Ich laſſe nicht von Ihnen, ich welß, Sle wollen mir 

ein Opfer bringen, das Ihnen ſelbſt unſagbar ſchwer 
fällt, ich nehme es nicht an.“ 

„Und iſt es ein ſchweres Opfer füe mich, ich muß 

ts bringen!“ erwiederte ſie. „Sie kennen nicht allt 

Gründe, die mich dazu zwingen, und die ich Ihnen 
nicht nennen darf.“ 

„Gründe, die Sie mir nicht nennen wollen, wer 
den ebenſowenig ſtichhaltig ſein,“ antwortete er mit 
wachſender Erbliterung, „ich verlange auch nicht, fie 
zu hören, aber Ich wiederhole Ihnen, Anna, daß ich 
ther von meinem Leben, als von Ihnen laſſen werde 


Ren, geben Sie mir keine Antwort auf dieſe Eirklä⸗ 


zung ſte würde meinen En tſchluß nicht erſchüttern 


IF können, meine Liebe wurzelt jo feſt und jo tief im 


Herzen, daß fie nur mit dem leßten Herzſchlage er- 
löſchen kin. Entſchuld gen Sie mich bei der Gr äſin, 


Ste werden begreifen daß ich nicht in der Stimmung 


ein kann ihr zu begegnen, ſagen Sie ihr, ich habe 
mich nur nach ihrem Befinden erkundigen und dann 
der geben wollen.“ 

2 eine certmonielle Verbeugung. — . war er 
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Börſen⸗Bericht. 
1 1 10. Oktober. Wetter trübe. Temp 
+ 118. Baron, 287. 
Weizen 3 —— 1000 Klgr. loko 146—151 
bez., ber Oktober 5 bez., per Oktober⸗ November do., 
bende, 150 B. u G., ver April⸗Mai 
50,5 — 160 bez, per Mai⸗Juni 161,5. wer Juni⸗Juli163b. 
0 En en till, per 1000 Klgr Toto 133—135 bez. per 
of ober 135, 9106 5—136 bez., ver Oktober⸗Nodember 
5—134 bez., ver Nobember⸗ Dezember 133 bez., per 
Mai 134,5 bez 
„Berfte unverändert, ver 1000 Kelgr. loko ord. Oderbr. 
12 ies, Märker 126— 186 bez., et 
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8 
Friedens hof⸗Weſtend ein Packet Kleidunge ſtücke und Stiefel. 
Weitere Gaben nimmt entgegen 0 
Die Expedition 


Termine vom 13. bis 18. Oltober. 
Subhaſtationsſachen. 

14. A.⸗G. Stargard. Das dem Bauern C. F. Gutzmer 
und dem Kaufmann Levy geh., in Zadelow bel. Gr. 
A. G. Stettin. Das dem Bauunternehmer Auguſt 
a geh., in der Mühlenbergſtr. bel. Grundſt. 

. A.-G. Kammin. Das dem Oekonom Ernſt Struck 
geh. in e bel. Grundſtück. 

A.-G. Gollnow. Das dem Eigenthümer Carl 

n geh * Barfußdorf Bet Grundſtück. 


um geh, dae del Jae ir. Fr. Bohl ⸗ 


ag“ 
— 


— 
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14 Stettin. Eiſter Termine Lederhändl. B. Levy 
Köslin. Prüfungs⸗Termin: Kfm. C. Lehmann 


Dr ſelbſt. 
„ A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: N 

SL Kauf nanns H. Bernhard, in 1 ee 
: we und Mühlenſteinfabrik Wm. Bern⸗ 
ard, hierſelbſt 

8 Kolberg. Erſter Termin: Schuhwaarenhdl. 
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daſelbſt. 
] a Bin ien een aun Handelsgeſellſch. 
M & 
N aan de Handelsgeſellſchaft Meyer 
U 
1.8 len U Vergleichs⸗Termin: Kfm. Rich. 
rn ore daſelbſt. 
Greifenhagen. Gläubiger ⸗Verſammlung: 
Ua Mufti W. Albrech 50 daſelbſt. 
E uktions⸗ „Anzeige. 
Mittwoch, 15. d. Mts., V 8 10 Uhr, 
‚ol im ann af den Seeler Bahnfofe 
Kilogramm Mendig de in chigeluen 1 5 
Stel kin, den di Sfabe 185 en 
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„ und das Anlig mit belden Händen 
rang fant Arna tief anflenfgend in einen Siſſel 
nieder. 


XII. 

Barbara hatte Wort gehalten, ſte war mit dem 
Kinde Eduards in das Atelier Hippoly's gekommen, 
um dem guten Freunde ihres verſtorbenen Herrn zu 
berichten, daß es im Hauſe Aſſers kaum noch aus ⸗ 
zahalten ſei. Der Proteſt gegen die Vor mundſchaft 
hatte die Familte Aſſer in helle With verſetzt, und 
dieſe Wuth ergoß ſich bald über das ſchuldloſe Kind, 
bald über die Magd, der man es noch immer nicht 
verztihen konnte, daß ſie die Vertraute des Verſtor⸗ 
benen geweſen war. 

Ein Richts anwalt, der mit Aſſer auf keinem 
ſreundſchaſtlichen Fuße fand, ſollte zum Nebenvor⸗ 
mund ernannt werden, dem Makler wurde dadurch 
die ‚freie Virfügung über den Nachlaß Vollraths und 
zugleich auch die Möglichkeit, ſeine Schulden zu tilgen, 
entzogen. 

Der Konkurs ſtand vor der Thür; wie die Dinge 
jetzt lagen konnte er gar nicht mehr vermieden wer ⸗ 
den, das üppige Liben mußte ein Ende nehmen, die 
Familie Aſſer mit Schimpf und Schande von dem 
hohen Pirveftal, auf das fie ſich geſtellt hatte, her⸗ 
unter treten. 

Die Furcht, daß ihr Beſuch im Ateller des Bild⸗ 
hauers ihrer Hertſchaft verrathen werden könne, be⸗ 
wog Barbara, ſchon bald wleder aufzubrechen, und 
Hippolyt enthünte nun wieder ſeine Marmorgruppe, 
um mit verſchränkten Armen ſie gedanken zoll zu be⸗ 
teachten. 


Ste war fertig, aber in dem ſchönen, ausdrucks 


vollen Antlitz der Anderung ſpendenden Feauenge falt Zelt, fit ich darauf achte, 
entdeckt, 


fehlte noch immer j ner Zug, der ihm mit den Zü⸗ 
gen Nenc's täuſchende Aehnlichkeit verleihen ſollte. 
Es handelte ſich vielleicht nur um tine Lis ie, in 


wenigen Minuten konnte die Arbeit geſchehen ſein, zuckend, „der Herr aber, den ich geſthen hate, 
ſo Aehnlichkeit mit ihm, wenn er auch nicht mehr 
lange er Irene nicht wiedergtſehen und in Ihrem eige⸗ 


aber Hippolyt wagte nicht, ſie zu unternehmen, 


nen Antlitz nach jenem Zuge geforſcht hatte. 
Siegfried hatte ſein Wort noch immer nicht einge ⸗ 


löſt, auf die Erfüllung ſeints Verſprichens war jezt Als die Magd mit dim Finde hinauegiug, 
auch nicht mehr zu rechnen; der Groll über den em⸗ ihn, er ging lor nach, wid ich ſah auch. vıf 
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Grosse Berliner Pferde-Lotterie. 
10 o uplett we ipagen, ſowie hoch: 
komplette Equipag e 
Hauptgewinne: edle pferde im Werthe von ca. 100, 000 M. 
Looſe à 3 % (11 für 30 %) im General⸗Debit 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


pfaagenen Korb machte ihn unfähig, ſich den Angele- 
genheiten des Freundes zu widmen. 

Hippolyt hatte dieſe Niederlage des Freundes an 
Mittag erfahren, es war ihm unbegreiflich, daß Anna 
dieſe Werbung ablehnen konnte, auch er wollte die 
Gründe, aus denen es geſchehen war, nicht gelten 
laſſen. 

Er jagte ih, daß auch Irene aus denſelben Grün⸗ 
den ſeine Liebe zurückweiſen könne, und daß es drum 
in ſeinem eigenen Intereſſe liege, dem Freunde in der 
Bekämpfung dieſer Gründe beizuſtehen. 

In, wens er nur eine Gelegenheit gefanden hätte, 
den beiden Mädchen zu begegnen! 

Er zerbrach ſich vergeblich zen Kopf über die Mög⸗ 
lichkeit, eine ſolche Begegnung herbeizuführen, die er 
nun doppelt erſehnte, einesthells, um dem Freunde zu 
dienen, und andern thells, um ſeine Gruppe zu vollen⸗ 
din, die er jetzt wieder verhüllte. 

„Geduld!“ brummte er. „Rom iſt ja auch nicht 
in einem Tage erbaut worden!“ 

Er ſtrich das blonde Haar zurück, ſuhr mit der 
Hand einige Mal durch den wallenden Bart und trat 
in die Wertſtätte, um au einer Portraitbüſte, deren 
Anferligung er übernommen Hatte, welter zu ar⸗ 
beiten. 

Kas perle hatte ſchon ungeduldig auf ihn gewartet, 
Hippolyt mußte das aus der Eilferligkeit erkennen, 
mit welcher der flachsköpflge Burſche ihm entgegen kam. 

„Ich bab' ihn forben. wiedergeſehen, ſagte er 
haſtig. „Er ſchlich um's Haus herum, als die Magd 
mit dem Kinde hier war.“ 

„Der Fremde mit der blauen Brille 7“ fragte Hip⸗ 
polyt überraſcht. 

„Ja, derſe be Herr, 
Reſtaurant ſaß.“ 

„Iſt da kia Irrtum möglich? In der lezten 
habe ich viele Herten 
die blaue Brillen tragen, aber kiger don 
ihnen hatte Achnlichk it mit dem Bibllothekar Vollꝛath.“ 

„Dis mag ja fein,” erwiederte Kasperle achſil⸗ 
hatte 
den 


der ntulich Abends in dem 


langen, ſchönen Bart trug. 
„Auch der Here, den Da vorhin ſabſt ? 
„Ich kann nur jagen, vaß es derſelbt Herr war. 
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Prozessen. 


aller Länder u. event. deren 
C. Kesseler, Patent- und Technisches Bureau, 
Berlin, SW, Königgrätzerstr. 47. Ausführl. Prosp. 
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Depot nach Warſchau zu wenden. 
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Veranlasst dureh vielfäl- 
lig in den Handel gebrachte 
schlechte Nachahmungen un- 
deres seit 40 Juhren unter dem 
Namen Hamburger Thee 
berühmten Gesundheit Thee: 
zunchen wir die resp. Wieder 
Verkäufer and Konsumenten 
desselben darauf aufmerk. 
to in, dassnurder Hamburger 
Thee echt und von uns fabri- 

eirt ist, lessen Verpackung 
im ½ und % Packeten in 


Eugros⸗Verkauf auch in Berlin bei J. D. Ri- del, 


Die Resolvirseife, 


erfund en 1 eigenhändig erzeugt von 


k. Ober⸗Thierarzt in der 
öͤſterreichiſch⸗ ungariſchen Armee, 


heilt jeden äußeren Defekt und Hautausſchlag bei allen Hausthiergattungen, beſeitigt jeden Gebrauchs⸗ und 
Schönheilsfehler bei Pferden, heilt ſpecifiſch jede Lahmheit, ob friſch oder veraltet, und i 5 
Drüſen, e insbeſondere Sehnen⸗ Entzündungen, 


Sie Reſolvirſeife ift zum Theil aus Extrakten diverſer Alpenkränter und Harze zuſammengeſetzt 
und iſt vollftändig frei von allen Canthariden und Bliſtern, die ſämnulich aus den der Geſundheit höchſt 


eſolpirſeife wurde wegen ihrer vorzüglichen Eigenſchaften und raſchen Heilerfolge von land⸗ 
mene Vereinen, Veterinären und zahlreichen Gutsbeſitzern wiederholt mit ehrenden Zeugniſſen 


1 Stüd Rieſolvirſeife von 50 Gr. Nettogewicht, für iD krauke Pferde ausreichend, Mk. 125 
Jedem Stüd, Refolvirjeife wird eine genaue Gebrauch zan ve ung in deutſcher Sprache beigefügt. N 


General⸗Vertrieb für alle Welttheile bei 
Wasilewski & Pilaski in Warſchau. 


Niederlagen in Deutſchland: Berlin: Haustdepot bel J. C. F. Neu- 
mann & ohn, Hoflieferanten, Taubenſtraße 51/52; 
Steglitz; Potsdam: Miebard Brunnert; Bleslau: Ed. Gross; 
Dresden: Chr. Schubart & MHenwe; Leipzig: Oscar Prehn; 
Poſen: R.Bareik owski; Preuß.⸗ Stargard: Madonsklœ& Behrend 
und in allen ee Apotheken und Droguenhandlungen a In⸗ und 
8 Ay ; Nachahmungen e iſt jede S 
jäfe mit 2 geſetzlich ig Sanz mark e und unſerem Jae 
asulleweki & Pllasul, Warschau. 

Wieder verkäufer Ber entſprechenden Rabatt. 

Wegen Uebernahme von Niederlagen bittet man, ſich an das General⸗ 


hauptſächlich bei 


attel- und Geſchirrdrücken ein raditales 


Metz && Cle. in 


Aus⸗ 
achtel N. ſolvir⸗ 
verſehen. 


rothem Papfer mit neben- 

stehender gesetzlich ge- 

schützter Handels- Marke, 

J. C. Frese darstellend, ver- 

sehen ist. Man wolle den 

— — Thoe nie lose, 
ern nur ia Or riginal- 
teten verlangen. 
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Delikater Heide-Scheiben-Bonig. 


zweite Waare 50 Pr. Berkhorig 50 Pf. 


Bienenwachs, 
Soltau, Lüneburgerheide. 


Seim (Speisehonig) Pfd. 40 Pf Futterhon 
Poſtkollt gegen Nachnahme, en gros billiger, Nicht 


E. Drausfeld, Imkerei. 
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er ſich J ee! 


— anne eg nn ne nam 


C a ana rate 


lor abſichtlich fern hielt, damit fle ihn nicht bemerken 
ſolltt. Wenn das nicht auffallend if, dann weiß ich 
nicht, was wan fo nennen ſoll.“ 

In Nack denken verſuaken ſchüttelte Hippolyt das 
Haupt. 

„In dem Reſtaurant iſt der Fremde nicht mehr 
geweſen ?“ fragte er. 

„Ich hab' ihn dort vergeblich geſucht,“ erwiederte 
Kasperle, während er tinige Miißel ſchärfte, „ich 
denk' mir halt, er hat Augſt, mir noch einmal zu 
be geznen.“ 

„Na, na, es iſt ja alles Uaſinn!“ ſagte Hippo ⸗ 
lyt unwillig „Der Bibliothekar iſt todt, ſein Rug 
und ſein Meſſer wurden ja im Schutt gefunden, da 
kann gar kein Zwe fel meh: obwalten Wer wird 
der Fremde ſein? Vielleicht ein Mann, der an der 
Barbara Gefalles findet, auf Deine Behauptung be- 
züglich der Aehnlichkeit mit dem Bibliothekar gebe ich 
garnichts! 

„Und ich bleib dabel!“ er viedertt der Burſche 
trotzig. „Was ich mit meinen eigenen Ohren höre, 
das laß ich mir nicht adftreiten, die Stin me des 
Herrn Bibuothekars bab' ich gekannt, alſo konnte ich 
fie auch ukennen. Ich wäre ihm vorhin nachge⸗ 
laufen, aber ich wußte nicht, ob ich es durfte, und 
ehe ich Sie um E laubaiß gefragt hatte, war er ſchon 
verſchwunden.“ 

„Na, na, Du haft nicht immer um Exlaubniß ge⸗ 
fragt, winn Du einen dummen Streich mach en woll⸗ 
teſt! Du hätieſt ihm nur gleich nachlaufen ſollen, es 
wäre mir lieb geweſen.“ 

„Ich will's mir meiken für das nächſte Mal.“ 

„Uchrigene gilt mein Verbot noch immer!“ fuize 
Hippoiyi warnend fort. „Sprich mit Niemand über 
dire Dummzeiten, ce lönuten uns nur marea 
kelten daraus entſtehen.“ 

„Wiſſen Sie, was ich gedacht hab'?“ wiede 
Krspeile mit dem pfiffigen Geinſen, mit dem er 
eden klagen Geda hu zu begleiten pflegte, „Sie 
(danten einen Betef an den Heren Bidliothrkar ſchrel⸗ 
den und mie denſelben geben degegne ich dann dem 
Fremden noch rinmal, jo will ich ſchon ſorgen, daß 
er din Brief bekommt.“ 

„Eisen Beef?“ fragte Hippolyt geran'envoll. 
Du bringſt mich a auf eine famoſe 
Wabrbiftg was der Ve ſtard dir 8 


Ich habe mein Zahn- Atelier von der Schulzen⸗ 
46 nach der \ 
Nreit tests asse 28 


verlegt und bin täglich von 9—1 und 3-6 Uhr zu ſorechen 


Ergebenſt 
E. . Freinfalek. 


Auktion. 


Mort ig, den 3 cr. Vermiltags 9½ Uhr ver ſtelgere 
ich Falkenwalderſtraße 132, 1 Tr., dort untergebrachte 
Möbeln britehend in einer hochſelc en Pläſchgarn itur, 2 
Nußbaun⸗Verlites, 2 Tiſchen mit Marmorpla ten, 1 
Cylinderbureau, 1 Dtzd Nußbaumſtühlen. 2 mahagon 
Dam nſchreibtiſchen 1 Silberſpind. 2 Kleiderſpinden, 2 
Sol gein mit Ko ſolen und Marmorplatten, 1 Wiener 
Schautelſtuhl, 1 grün: Plüſch⸗ und Rios⸗ Garnitur, 3 
Sophaziſchen, 2 Waſchtoiletten mit Ma morplatlen, 4 
Butſtellen mit Sprungiedermadratzen 4 Stand 9 55 
5 mah Stühlen, 1 Schlaffopha, 1 1 
gulatoren, 1 uroßes Oelgemälde, 1 Küchenſp ab 1 d, 
Küchen iſch, 3 Teppichen. ı Ralichtiſch 1 Geige, 1 
Klarinette, ſowie verich'edene andere Gegenſtände auf 
Meiftgebot gegen Baarzahlung. 

F. Rlenow, Auktionator. 

NB. Die Beſichtigung der Sachen iſt bis zum 
Auktionstage Nachmittags von 3—6 Uhr geſtattet 


Waſſermühle, er zn Ui n 10 9888 


guten Wieſen und 150 Morgen Land, will ich 
5000 Tyle. — 41 oder für 500 Thlr. jählich ver⸗ 
pachten. Näheres b 

A Berlin, Kochſtraße 9. 


Güter Iren e Gabe 


1 Bleu Wiſcherffraße 6 


: = Directe 4s 
„ Pol Dampfiäiflahtt J 8 
8 bier ange 8 
Nach New-Vork je 15 
Mittwoch u. Sonntag & 
5 | mit Deutfejen Dampfſchiffen ber | = 
= | Bamburg-Amerikanischen. | > 
23 | August Bolten, Hamburg „ 85 
81 


E. Haubuas in Stettin 
und ©. H. Kopp in Wangerin. 


wr 8 — 


an verſuche 


— — 
Lager bei Max Moecke (Th. Zimmermann 
Nacht‘), M. Waltsgott. Ahoent Dro 


La e für gute und elegant Arbeit, 
zuien auß scheren Schuß verſende neuele Spſteuez 


zefaucheux-Doppelflinten von 30 M. am, 
Sentralfeuer- 2.303 
berkuſſtons⸗ 45 Pe 
dinterladerbüchſen 35 
Flobert⸗Teſchins hs 8 
Revolver W 
Lefauche ur-Hülſen 3 


Rotweil- und Dianag⸗Pulver und ſummtliche Jagd⸗ 
artikel, Futterab und Jagdtaſchen zu Fabrikpreiſen. 

Zu jedem Gewehr gebe Patranenhülſen gratts und 
mpfehle nur direkten Bezug unter Beriprechen dite 
Zieferung. Umtanſch bereitwilligſt. Verſandt ungen 
Neueſter Preiskourant gratis und franfe, 


1 REV E's Gewehrfahrin 


$ Neubrandenburg 


zu nehmen, weun er das Sehnen feines Herzens ſtillen] ſelbſtloſe Freundin der beiden Mädchen gefchtlvert, hauern auch Leute, die in ihrer Jugend klug geweſen 
wollte. Hippolyt liebte die neugierigen Freundinnen nicht, der find,“ erwiederte Kasperle, aber er beeilte ſich, bei 
Der Vorwand war alſo gefunden, es hondelte Nothwendigkelt, ihnen ſein Vertrauen zu ſchenken, flefbiefen Worten eine etwas größere Entfernung zwiſchen 
ſich nur noch um Zeit und Ort der Zuſammen⸗ in ſeine Herzeusg⸗ heimniſſe einweihen zu müſſen, ging ſich und einen Herrn zu letzen, deſſen Hand bereits 
kunft. tr gern aus dem Wege. tine drobende Bewegung machte. „Alſo was if es ? 
Auch dieſe Fragen waren bald erledigt. Auf den Da wußte er denn keinen beſſeren Boten als] Rücken Sie beraus damit, ich will's beſorgen, müßt' 
Frledhof pilgerten täglich viele hinaus; namentlich in Kasperle, zumal er ſich auf deſſen Treue und Ver- ich auch dem Teufel ſeine Großmutter aus der Hölle 
dieſen Tagen wurden die Gräber der Verunglückten ſchwiegenhelt verlaſſen konnte. herausholen.“ 
noch we beſucht, dort konnte man ungeſtört zu:] Mit dem Briefe in der Hand kehrte er in Died „Na, na, ſo gefährlich iſt es nicht, ſagte Hip- | 
e a ſamwentreffen, ohne neugierige Brobachtung fürchten Werkſtätte zurück, der flachs köpfige Barſche knetet polpt, der raſch wieder verſöhat war. „Kennſt Du | 
4 e r ie zu müſſen. wieder an einem Thonengel und pfiff dabei den Krö⸗ das Haus in der Grab enſtraße, in welchem kürzlich 
j in Nachdem Hippolyt das alles überlegt und dazwl⸗ nungsmarſch aus Miprrbeer's Prophet. der Mord paſſirt iſt 2“ 
5 Was ſolte er da vorſchüzen! Din Korb, den ihref ſchen einige Arten vor ſich hingeſummt hatte, gung“ „Ittzt Ruhe!“ befahl Hippolyt. „Du ſollſ einen „Natürlich, ich bin ja an demſelben Tage ſchon 


digen nicht firht, das übt oft in Eirfalt ein kindlich 
Gem th. 


Er legte ſein Werkzeug bin und wanderte einige 
Mal auf und nieder, dem Gedanken nach brütend, der 
plͤͤtzlch in ihm aufgeſtiegen war. 

Wenn er an Irene ſchrieb und in dleſem Briefe 
ſie bäte, ihm an irgend einem Orte eine Zuſammen⸗ 
kunft zu bewilllgen!“ 

Ti Keine üble Idee! Vor allen Dingen aber mußte 


Schwester Stesfrted gegeben batte? Om, er wußte er in fein Wohnzimmer, um den Brief zu schreiben. Ausgang für mich beſorgen, aber klug, liſt g und bin geweſen — “ 

nicht wie ſie darüber bachte, billigte ſie dieſen Korb,, Es * nur einige Zellen; S Hate 5 gesch ek 50 

dann ko ante fie ſchwerlſch Verlangen darnach tragen, I ene an ihre erſte Begegnung und bat fie, am] „Das iſt mein Fall,“ nickte Kasperle mit einem 

mit ihm darüber zu reden. Nachmittag des nächſten Tages ohne Begleitung auf pflſſigen Blick auf den Brief. „Postillon d'amour!“ 
Aber ganz gewiß kam ſie, wenn er ihr ſchrieb, den Friedhof zu kommen, wo er ihr einige Mitthei⸗ „Dummer Bengel, wer hat Dich das Wort ge⸗ 

daß er ihr über Ihren Bruder Mitthellungen zu lungen über das Geſchick ihres Berders machen lehrt? Als ich in Delgem Alter war —“ verlaſſm.“ 

ma hen habt. werde. „Bitte, Herr Strampel, in Ihrer Irgend mag „Kenuſt Du die Einwohrer jenes Hauſes auch 
Das mar freilich eine Unweherhrit, aber er hoffte Nun kam die letzte Frage. Auf welchem Wige man von ſolchen Geſchichten noch nichts gewußt ha⸗ bereits?“ 

ſie werde ihm deshalb zicht zürnen, die Verhältnſſſef ſollle er ihr den Brief überſenden? Frau Wenzel ben. wir find unterdeſſen welter gekommen. „Nur ein altes Welb, das vorn im Hauſe wohnt.“ 


„Ich hätte es mir denken können, Du mußt ja 
mit der Naſe gleich Überall dabet fein.“ 

„Und mit den Augen und Ohren auch; was man 
ſelbſt geſehen und gehört hat, darauf kan man ſich 


g wußten ja die Nothlüge entſchuldlgen. B ſuchen durfte 
et ſie nicht, 
| Wohnung eine Zuiammenkurft mit dem Mädchen be⸗ 
willigte, wußte er auch nicht, da blieb ihm ja nichts 
andres übr'g 


als feine Zuflucht zu dieſem Mittel 


Zur gefälligen Beachtung! 


„nommen, habe ich unter anderen Erfahrungen auch die ge 

„gemacht, daß es nur durch billige Preiſe möglich iſt, die 

„Weinfabrikation zu vernichten! Ich hatte alſo lange dafür ge: 
„ſorgt, daß trotz Phylloxera mit doppeltem Eifer neue Reben in Frank⸗ 
„reich gepflanzt wurden. Während der Zeit, wo ich mit Spannung das 
„Reſultat meiner Bemſthungen erwartete um Naturweine zu billigen 
„Preiſen wieder erhalten zu lönnen, habe ich meine Weine, ſo wie 
„billige Piqueſte⸗Weine. unter dem Vorbehalt meiner bekannten Gr: 
„klärung geführt, um wenigſtens während dieſer Zeit durch ein billiges, 
„wenn auch nicht ganz Natur⸗, doch rein und geſundes Produkt der 
„gefährlichen, geſundheitsſchädlichen Weinfa⸗ 
„fabrikation die Spige mit Vortheil bieten zu können. 


„Wie meine Gegner dieſen Fall ausgenützt haben, um mich in 
„leder Hinſicht zu verdächtigen, iſt genügend bekannt und bewies auch 
„anı beiten, daß ich den Nagel auf den Kopf getroffen hatte, indem ich bei 


J it 1876, wo ich den Kempf gegen die Weinfabrikation unter⸗ 


„dem großen! Mangel an billigen Naturweinen die viel billigeren 


„Biquett:⸗Weine verkaufte. Gleichzeitig diene Denjenigen, die dieſen 
„Verläumdungen Glauben ſchenkten, zur Nachricht, daß der Verkauf 
„dieſer Piquette⸗Weine vielen armen und reichen Leuten, welche auf 
„Wein nicht viel Geld zu verwenden hatten oder verwenden wollten, 
„von großem Nutzen geweſen iſt und dazu beigetragen hat, die Zeit 
„abzuwarten, wo ich wieder in der Lage fein würde, aus ſchließ⸗ 
„uch und nur reinen billigen Naturwein zu verkaufen. 


Dieser Zeitpunkt ist nun gekommen!!! 


war voraueſichtlich ſehr neugierig, ſah fle den Brief 
und ob die Fran Wer zel tom in ihrer in der Hard eines Boten, fo ruhte fie ſicher nicht, gen, fahre nur ſo fort,“ ſpottete Hippolyt, „aber ob 
tis fie den Jahalt erfahren hatte, und das wollte Du dabet auch (in 
H ppolyr vermeiden. 

Hatte Steafried auch ihm dieſe Freu als eine treue 


andere Frege.“ 


echten Traubensaft 


„von A 1.— au pro Liter zu verkaufen, was unglaublich 
„erſcheinen mag, aber Thatſache iſt. 


„Ich führe alſo keine ſ. g. verbeſſerten, mit Waſſer, Zucker 
„u. ſ. w. verſetzten, verdünnten, auch keine mundrecht, flaſchenreif ge⸗ 
„machten Weine! Ich führe auch nicht ſ. g. echte Bordeauxweine, 
„welche ſehr wohl echt aus Bordeaux ſtammen, daſelbſt aber auch 
„echt fabrizirt — und mit was? — fein könnnen; ich führe auch 
„nicht ſ. g. preiswerthe Weine, welche meiſtentheils nur für den Ver⸗ 
„käufer preis werth find; ſon ern, meinem Zwecke treu bleibend, dieſe 
„obengenannten Weine, ſowie jede Weinfabrikation und je dee Wein⸗ 
„fälſchung mit aller Energie und unter dem Wohlwollen des geehrten 
„Publikums ſtets zu bekämofen, führe und verkaufe ich nur 
‚und ausſchließlich meine chemiſch unterſuchten, 
„reinen, ungepypſten, geſunden franzöſiſchen 
„Naturweine, d. h. 


echten Traubensaft, 


„aus welchem heutzutage — wenn nicht leider aus etwas ganz 
„anderem als Traubenſaſt — ein großer Theil von ſ. g. 
„Bordeaux dc. (daſelbſt oder wo anders) künſtlich hergeſtellt, 
„d. h. verbeſſert, verſchnitten, mundrecht gemacht und dann eventuell 
„unter hochklingenden Namen zu hohen Pre ſſen verkauft wird. 


„Die Cholera, welche ſich in Frankreich eingeſchlichen hat, iſt 


„zum größten Theil den ſchlechten Getränken zuzuschreiben, welche dort 
„unter dem Namen Wein verkauft werden, dieſes aber in den meiſten 


„Na, na, Du kannſt es allerdings noch welt brin⸗ 
tüchtiger Bildhauer wirft, iſt eine ! 


„Frau Wenzel?“ 


5 Gortſetzung folgt.) 


„Ich denke doch, es giebt fa unter den Bilv⸗ 


Berlin, den 1. Oktober 1884. 


„wollen, die Phylloxera reſp. den geringeren Ertrag der Ernte in Be⸗ 
„tracht zu ziehen, ſondern heute für den Naturwein nicht mehr, als 
„den alten Preis füherer, mit reich geſegneten Ernten begünſtigter 
„Jahre, bezahlen wollen. Zu dieſem Preis kann man aber hen te 
„keinen Naturwein, d. h. Traubenſäfte, erhalten, und bekommt man 
„somit dafür, wie oben geſagt, ein eventuell giftiges Ge 
„miſch! Daher auch die Krankheit! Daher wurden auch port bei 
„der Entſtehung derſelben ſeitens der Behörden die Beſitzer großer 
„Geſchäfte, Fabriken ꝛc. ꝛc. erſucht, ihren Angeſtellten vor Allem nur 
„geſunde Getränke zu verabreichen reſp. zu verſchaffen helfen, was 
„zur Folge hatte, daß laut offizieller Bekanntmachung der Konſum 
„des Naturweines in Marſeille un Laufe weniger Mor ate den des 
„Vorjahres in demſeloen Zeitraune um 2800000 Liter übertraf. 

„Naturwein iſt nicht ein nach Willkür ſtets gleichmäßig zu⸗ 
„ſammengeſtelltes Fabrikat, ſonders Produkt der ſelbſt ſchaffenden 
„Natur, deshalb nicht immer gleich in Farbe oder Geſchmack, ſtets 
„aber geſunder und beſſer in ſeinem primitiven und 
„natürlichen Zuſtand als verbeſſerter, gegypſter, entgypſter, 
„mundrecht oder wer weiß womit kryſtallſchön gemachter Wein. 

„Wer alſo ſeine Geſundheit ſchonen, epidemiſche und ſonſtige 
„Krankheiten, wie Gicht, Rheumatismus, Bruſt⸗, Magen, Haute und 
„Blutkrankheiten, Kopfſchmerzen u. ſ. w. vermeiden eventuell ohne 
„große Kofien, wie weite Reiſe nach Bädern de. auf natürlichem 
„Wege heilen will, der trinke nur ausſchließlich: Meine chemiſch 
‚unterfuhten, garantirten, reinen, ungegypſten 
gefunden franzöſiſchen Naturweine⸗ 


„Mein Hets reelles Unternehmen der Gunſt des wohlloblichen * 


„Publitums beſtens empfohlen haltend, zeichnet mit Hochachtung 


„Ja, ich glaud', jo heißt fie,“ nickte Kaeperle. 


* 


a ah 


1 


„Fällen nur dem Namen nach find; ja oft nichts anderes, 
„als ein Gebräu, das mit Fuchſin Anilin u. ſ. w. gefärbt, mit 
„Gyps, Alaun hell und flaſchenreif gemacht iſt u. ſ. w., erſetzt dort 
„den Naturwein, weil ſich meine Landsleute durchaus nicht gewöhnen 


Oswald Nier, 
b 1 Hoflieferant — Ritter hoher Orden. ; 
„Alleiniger Beſitzer der Weinhandlung „Aux Caves de France“. 


„Es iſt mir von jetzt ab wieder möglich, „rausſchließ⸗ 
lich hemiſch unterſuchte, garantirte, reine, unge⸗ 
„gypſte franzöſiſche Natur weine, d. h. 

Erſtes und Haubpt⸗Geſchäſt: — Berlin C. — Wallftraße 25. 


ates Geſchaft in Berlin W.: 4 etz Geſchäft in Werlin NW.: ötes Geſchäft in Berlin 8W.: et Geſchäft in Berlin G.: 
Potsdamer Str, 1343. Friedrich⸗Str. 108, Jeruſalemer Str. 48, Alexander ⸗Str. di, 
rahe dem Potsdamer Platz. nahe dem Weidendammer Br.] nahe dem Dönhoffs⸗Platz. am Alexanderplatz. 
Danzig, Langgaſſe 24 Sa a. S., Gr. Steinſtr. 63, Erüderſtr. 7 Beizig, Neichitraße 5. 
— 2. Geſch.: Motthiasſtraße 96. — Hundegaſſe 116 anno ver, Oſterſtraße 89. Poſen, Alt. Markt 74, Eingang Schloßſtr. 
Caſſel, St. Martinsplag 1 
- Ich garantire uur für ſolche Flaſchen, welche mit nachſtehendem Siegelabdrucke meinen 


Dresden, Wilsdrufferſtraße 43. Königsberg i. Pr, Münzſtraße 27. Potsdam, Kaiſerſtraße 1. 
eigenen Namen tragen — (fiehe nebenſtehende Abbildung) — verſchloſſen find, alleiniges Syſtem, 


1 Dies Geſchäſt in Berlin W.: 
Leipziger Str. 11, 
nahe dem Generalpoſtamt. 
5 Breslau, 1. Geſch.: Ohlauerſtraße 79. 


7tes Geſchäft in Berlin N.: | Ste Geſchäft in Berlm N.: 
Elſaſſer Str. 7, Linien⸗Str. 188, 

nahe dem Roſenthaler Thor. nahe dem Oranienburger Thor. 

Roſtock, Hopfenmarkt 14. 

Stettin, Kl. Domſtraße 5. 


* 5 


Jedes beilesige Quantum | p Neffe il Preis md 


reis-Konrant ö 


r . , ae I ee 


welches Garantie zur amtlichen Unterſuchung gewährt, während Kapſeln. — mögen dieſelben auch M wird gerne 2 6 1 5 auf Verlangen gratis u. frauko [ Liter | 1 Liter 

ſchöne goldene oder farbige ſein! Korke — wenn auch mit eingebranntem Namen verſehen, 0 Iner 19% roth, appetit a 4 4 K . — 501 11— | 

Etſqueltes — wenn auch mit hochklingendem Namen oder alten Jahrgärgen verzeichnet — Er e 10 AR * ‚ * fein, früher 1,0, jet nur —— 70 140 6 

durchaus keine Garantie mit ſich bringen, was das geehrte Publikum tm eigenen In⸗ 5 ern e 72 u Be a re e 901 80 . I 

reſſe wohl beachten möge und von jedem Weinhändler dieſes ie a fuß z ald ls Deite, erda 0 Ah | 1 —1 21-8 | 

Verſchloßſyſtem verlangen wüßte, um dadurch Jeden zu ti, ir ne Mr blen eſſertwein u Kranke Ann 5 

= ir fi inet eue er e c a re N DE 

— fi Er nich dee ee e Baisse, weiß, naturſüß; echter Muskattrauben⸗Geſchmack 5 112 2 5 2 ' 

werde. afk 3 J Garantie- Marke Chäteau Bagatelle, roth, feurig, kräftig [1 | 501 3 _E& { 
x Um von vornherein jede falſche Auffaſſung und Chateau des deux Toubs „roth . weiß, feinen Naturbouguet ,g* |; 7 | 804 3160 \ 

i de boshafte Verdächtigung zu vermeiden, ſowie um durch Nat St tignan, ſehr alt, Damenwein 1 240 480 

dieſe raſche Wiedereinführung meines früheren Syſtems Ae 105 Ma alt spaß Signents Wel Schni 1 2 40 4180 

ausſchließlich nur reinen, ungegypſten, gu e art, ION. Aenne? 2401..4 180 


chemiſch unterſuchten franzöſiſchen Naturwein zu verkaufen und bei der 
großen Ausdehnung meines Geſchäftes keinen einzigen Tag zu verlieren, erkläre ich zugleich 
und ganz ausdrücklich, daß ich meinen Kunden gegenüber bis Ende Oktober d. J. bereit 
ſein werde, die event. noch mit meinem früheren Namens⸗ Siegel verſchloſſenen, 
alſo unter den Bedingungen meines Preiskourants Nr. 34 gekauften Flaſchen jederzeit auf 
Wunſch gerne umzutauſchen! > 


Bei Abnahme ſämmtl. obigen Sorten in Gebinden, von da. 20 Litern 
| an wird Gebinde nidt berechnet. ga 


———— — mar ws 
Garantirter echter franz.) 0 bas“ blan od. rosé ½ Fl. 1 2,0, ½ FA 4% B 
Natur⸗ Champagner Bou „ 18 


mi 


A 6,00; * 


Baum Goldene Medaille Porto Alegre 1881. 
Hercules. 


* ® 
CarlAde „Berlin Carl Ade, Kgl. Hoflieferant, 
- liefert feuer-, fall- u. diebesſichere Kaſſenſchränke, Thür⸗ u. Gemwölbe- 
I Itter 8 „ derſchlusſe. Panzergemälbe, Gewölbe-Einvichtungen, Kaſſenſchränke zum u 
. 0 278 SL, Einmauern mit geheimen Vorrichtungen u. dergl., eiſerne etten 
0 Dieser vorzüglichste aller bisherigen 2 } - en eg bel von i Berend 1. W Privat Be feuerfeſte Kaſſen in N 
5 = elform ureau - un vatgebrauch. 
0 . Magen-Kräuter-Bitter 3 1 * Die Ege der fahrt Haben ieh del groben Wränden. =. & 
Kr DR E ist in Folge seiner überaus wohlihätigen Wirkungen auf — Einbrüchen laut notariellen Urkunden ſtets vorzüglich bewährt und find in el 
F Magen, Unterleib, Nerven und Riut gerade jetzt nur aufs 2 Ei der Sicherheit unübertroffen. Die eg hat ſich bei dem großſen 4 
7 rer 1 d Beste zu empfehlen. 1 5 Pe garen in Porto Alegre in Brafilien bei zwei d 
A EU % Der Mereslen- Bitter > 90 ſen glänzen Ahrt⸗ } u 
(der Hereules-Company zu Berlin und Hannover) 0 lte Ie Famile vorräthig sein, — AN Zeichnungen ſind au i ne Fabrit C. Ade, Tönigl, u 
[ um jedes Ungemach sofort zu beseitigen und ver Mrankheie (Cholera, Ruhr etc) zu a Hoflieferant,. Berlin, ebrichäftraße Rip. Vage 91 
schützen. Wegen seines animirenden Wohlgesehmachs ist derselbe zugleich ein x 1 Lieferant aſſerl. Landes⸗ un eirkshauptkaſſen für Aal. 
. ö 3 . = Lothringen, der königl. württemb. u. großh. 
angenehmes Tafelgatränk und können wir daher uur angelegentlichst wiederholen: 5 Fomalfnen Direktion, der kal. Hofbauk, der wurttemb. Notenbank, Ver ⸗ ja 
85 W f N Y beinsbank, der 142 9 — Wie er ee in 8 
Fr 0 ſowi uten e Deutſchlands, 
Trinkt Hercules-Bitier! ee 422 IR 
Preis per 1/1 Literflasche Mark 3, per 1/2 —— ee 1,75. N 
„MHereules-Company . 
Berlin, SW., Friedrichstrasse 214. Tapeten⸗Fabrik 0 4 
Niederlagen in Stettin bei per Ctr. 2%, 4 inkl. Sack, bei Poſten billiger. 
Herrn Ferd. Keller, Breitestrasse 18, Emil Hildebrandt Nachf. Albert Lentz, Stitin, Frauenſtr. 51. 
„Gust. Staban, Kronprinzenstrasse 26. 2 Bes it Autrtuatondle z bl 
Berlin, NO., Kaiſerſtr. 28. umme: Fabrik = 
8 —¼ . —5öäͤö—— Muſterkarten ſende franko. WEN: Her. stürmte m 
ie Kunsttöpferei U. Okenfabrik . Hausleiter & Eisenbei eee 
er 8 
Die Kunstöplerei u. Dienfabrik v. Hausleier & kisenbeis | den och Si ee 
2 4 * * * 1 1 — 
Berlin, Chai loltenſtraßt 33 (Ecke Hunzöſiſche Straße), der auch in Stenggraphie, Violin⸗ und Flötenſpiel unter⸗ Einen Glaſergeſellen ii 
empfiehlt ihre Spezialitäten in: Majolika, Kachelöfen, Kaminen, ſtaminöſen und Wandbelleidungen in richten kaun, Sucht in einer deutschen Familie Privat- verlangt J. Radke, Glaſermeiſter, 8¹ 
jeder gewünſchten farbigen Glaſur von den einfachſten bis zu den reichſten Formen. Desgleichen weiße Oefen. | lehrerplatz oder Penſion. Falkenwalderſtraße 135. ten 


| Kochmaſchinen ꝛc. zu den billigſten Preiſen unter Garantie. Muferöfen in reicher Auswahl zur gefälligen Anſicht.! Adreſſe C. Hohe, Rockneby, Schweden. 


